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Neuer Zeppelinangriff auf London
Zar und GroMrst . — Oer Kthener Oepeschenschacher. — verschwinden päpstlicher Briefe in
Italien . — Oie Neutralität der Schweiz in Gefahr. — Oie Eroberung von Zriedrichstadt.

Die Schweiz.
Zu denjenigen Staaten , welche die Neutralität mit.

größter Gewissenhaftigkeitdurchführen, gehört die Schweiz,
die ihren Verpflichtungen in fast vollendeter Weise nach¬
kommt, obwohl ihr die durch den Weltkrieg bedingte
Mobilmachung des Heeres zum Schutze der Grenzen ge¬
waltige Opfer auferlegt und auch schwere wirtschaftliche
Schädigungen nicht nusbleiben konnten. Dabei ist es nicht
ohne Interesse , daß die verschiedenartige Zusammensetzung
der Bevölkerung, Deutsche, Franzosen und Italiener , sie
in ihren Aufgaben in keiner Weise stört, weil sich die Be¬
wohner lediglich als Schweizer Bürger fühlen . Gleichwohl
hat man es auf Seiten der Entente fertig gebracht, ge¬
legentlich die Neutralität der Schweiz außer acht zu lassen,
wie beispielsweise entgegen internationalen Bestimmungen
mehrfach französische und englische Flieger bei ihren An¬
griffen auf deutsche Ortschaften sich nicht, gescheut haben,
schweizerische Gebietsstreckenzu berühren . Unvergessen ist
auch das eigenartige Gebaren des englischen Gesandten und
seines Generalkonsuls , die in der Nähe der deutschen
Grenze „Spazierfahrten " unternahmen und dabei zweifel¬
los Erkundigungen machten, die später den feindlichen
Flugexpeditionen zugute kamen. Nun aber spielen sich setzt
im Lager des Vierverbandes Vorgänge ab, die den Ein¬
druck erwecken, als ob man dort gegen die Schweiz etwas /
im Schilde führe. Seit zwei Wochen finden bedeutende
Verschiebungen italienischer Truppen nach der schweize¬
rischen Grenze statt, die an und für sich wohl weniger
aggressiven als demonstrativen Charakter haben, aber be¬
stimmt erscheinen, auf die Nordwestgrenzc der Schweiz zu
wirken, vor der ebenfalls sehr starke Truvpenverschiebungen
stattgcfunden haben. Für diese Nordwestgrenze sollen alle
Möglichkeiten der Operationen offengehalten werden und
der Schweizer Verteidiger soll im Falle einer Grenzver¬
letzung in seinen Truppenverschiebungen beschränkt bleiben.

' Das heißt mit anderen Worten, man rechnet mit der
eventuellen Absicht der Verbündeten , bei künftigen Opera¬
tionen durch Schweizer Gebiet zu marschieren. Der
französische Generalissimus hat eben der italienischen
Armceleitung einen Besuch abgestattet, bei der zweifellos
ein Zusammenwirken in einer bestimmten Richtung ver¬
abredet worden ist. Auffälliger Weise kommen setzt auch
englische Hetzmeldungen, die behaupten, Deutschland
gehe mit der Absicht um. einen Angriff gegen Frankreich
durch die Schweiz hindurch zu machen, wobei deren Truppen
durch die deutsche Uebermacht gezwungen wären , sich zurück¬
zuziehen und der deutschen Armee einen breiten Korridor
nach Frankreich hinein offen zu lassen. Die „Times ", die
dieses durchsichtige Manöver auffsihrt, »ersteigt sich sogar
zu der Verdächtigung, daß in der Schweiz eine große ein¬
flußreiche Partei bestehe, die einem solchen Vorhaben
günstig gesinnt sei und die Bevölkerung entsprechend zu
beeinflussen versuche. Wie heißt doch ein altes Sprichwort:
„Was ich denk und tu, trau ich anderen zu!" Vielleicht will
man auf Seiten des Vierverbandes seine etwaige Absicht
damit begründen, daß man Deutschland zuvorkommen
wollte, das einen Durchmarsch beabsichtige, ähnlich wie es
bei Kriegsbeginn mit Belgien verfahren ist. Nun . damals
lag die Sache doch anders , denn die französische Absicht
bestand in Wirklichkeit, und die einleitenden Maßnahmen
waren von den Franzosen durch Truppentransporte nach
belgischen Grenzstädten getroffen worden, wovon wir
positive Kunde hatten. Hier aber handelt es sich um völlig
leere Ausstreuungen , die mit den Haaren herbeigeholt
worden sind, um bei Zeiten das Terrain zu ebnen: um
Machenschaften, die unserer Gegner würdig sind, nebenbei
noch bestimmt, in der Schweiz das lebhafteste Mißtrauen
gegen Deutschland hervorzurufen und die dort zweifellos
vorhandene gerechte Würdigung der ganzen Kriegslage zu
Gunsten der Entente zu beeinflussen. In der Schweiz hat
man erfreulicherweise helle Augen, und sollten unsere
Gegner vielleicht versuchen, ihre dunklen Pläne durchzn-
führen, so dürften diese sicherlich an Sem festen Walle des
schweizerischen Grenzschutzes scheitern.

*

Neues Truppenaufgebot der Schweiz.
Zürich, S. Sept . lEig . Tel . Ctr . Bln .i

Der Berner Berichterstatter der „Züricher „Post" mel-
feet seinem Blatt zu dex Frage des Aufgebots neuer.

schweizerischer Truppen : Die für gestern angesetzt gewesene
Sitzung des Bundesrats , in der über die Aufbietung
neuer und die Entlassung im Dienst stehender Truppen
Beschluß gefaßt werden sollte, ist wieder abgesagt worben.
Die Frage wird in einer neuen Sitzung verhandelt wer¬
den, und der Bundesrat wird sich dabei in erster Linie von
der militärischen Notwendigkeit leiten lassen.

Vie ßriedrichstadt genommen wurde.
lBon unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬

erstatters
Aus dem Hauptquartier im Oste». 3. Sept . (oicsn.)

Am 3. Sept. früh morgens 6 Uhr erössnete unsere
gesamte Artillerie , von den leichten Feldgeschützen bis zu
den schweren Mörsern , das Feuer auf die außerordentlich
starken Feldbefestigungen vor Friedrichstadt.

Anderthalb Meter stark sind die Balken und Erddecken
in den Unterständen der einzelnen Werke. Soweit ich bis¬
her seststelleu konnte, sind die cingedcckten Schützengräben
von unserer Artillerie stellenweise so zerstört worden, daß
sic völlig ciageebuet sind. Um 8 Uhr setzte das Artillerie-
fener ans und die Rusie» besetzten in Erwartung des
Sturmes die Schützengräben. Statt desien aber begann das
Artillcriefeucr von neuem, so daß die Rusie» nicht mehr
heranskonntcn und in den Gräben große Verluste erlitten.
Als kurz vor 10 Uhr unsere Truppen znm Sturm vor-
gingen», leistete der Feind in seinen Gräben und Unter«
ständen keinen Widerstand mehr.

lieber 3300 Gefangene, darunter 37 Offiziere, und fünf
Maschinengewehre fielen in unsere Hände, zumal die
Brücken über die Düna so unter Feuer gehalten wurden,
baß ein Entweichen an das gegenüberliegende Ufer so gut
wie aussichislos war. Eine unserer schweren Mörser¬
granaten traf senseits einen abfahrcnden Eiscnbahnzug und
brachte ihn zum Stehen.

Gegen Abend setzten die Rnsien noch das schöne, einem
Herrn Sicwers gehörende Schloß Römershof ganz unnütz
in Brand , nachdem es von unseren Artilleriegeschosien so
lange verschont geblieben war.

Dank der vorzüglichen Vorbereitung des Unternehmens
sind unsere Berlnste erheblich geringer , als man in An¬
betracht der starken Stellungen erwarten mußte.

Rudolf v. K o s ch tt tzki . Kriegsberichterstatter.

Nochmals die „Seeschlacht" von Riga.
Stockholm. 9. Sept . lT .-U.-Tel.i

Trotzdem die amtlickie>deutsche Darstellung über die
Vorgänge im Meerbusen von Riga bereits seit langem
völlige Klarheit über die dort stattgehavten Kämpfe ge¬
schaffen hat, fanden sich immer noch gewisse Blätter des
feindlichen Auslandes , die von „ungeheuren Verlusten" der
deutschen Marine fabelten. In Anbetracht des falschen
Bildes , das diese Gerüchte notwendigerweise beim russische
Volke Hervorrufen mußten, hat sich setzt das russische Ober¬
kommando selbst zu einem Dementi entschloffen. Der
Kommandant der Stadt Riga teilt amtlich mit, daß die in
der Nähe von Pernau gesunkenen feindlichen Schiffe kleine
alte Dampfer gewesen sind, die von den Deutschen selbst
versenkt wurden, in der offenbaren Absicht, die Fluß¬
mündung zu sperren.

Räumung von Dünaburg . ,
Petersburg , 9. Sept . lT .-U.°Tel . indirekt.̂

Die gkoßen Werkstäten der Riga -Orel -Eisenbahn in
Dünaburg , die in der jüngsten Zeit für den russischen
Munitionsbedarf arbeiteten , sind nunmehr von Dünaburg
nach O r e l ttbergeführt worden . In Dünaburg verließ
nunmehr auch der Rest der Zivilbevölkerung die Stadt.

Unruhe in Kronstadt.
Stockholm, 9. Sept . (P .-Tel . Zens. Vln.s

Anläßlich der letzten Unruhen in Kronstadt hat der
Kronstädter Festungskommandant dem „Stockholms Dag-
bladet" zufolge Bestimmungen erlassen, daß Personen , die
alarmierende Gerüchte verbreiten , streng bestraft werden
würden . Weder der Stadt noch der Festung drohe irgend
Gefahr. Er fordert die Bevölkerung auf. ihre friedliche
Arbeit in Ruhe fortzusetzen. >■

Der Zar Gberkommandierender.
Der Zar an der Spitze der Armee — die bisherige

Spitze der Armee. Großfürst Nikolai Nikolajewitsch Untcr-
könig des Kaukasus und Oberbefehlshaber gegen die
Türken . Eine bedeutende Wandlung in Rußland, und
auch wohl eine bedeutsame. Allerdings nicht in dem Sinne
bedeutsam, wie die Verbündeten Rußlands die Be»
schiebung ausnchmen.

Die italienische Presse legt große Freude an den Tag,
daß der Zar das Oberkommando über die russischen Heere
übernommen hat. Damit verpflichtet sich der Zar , so er¬
klärt der „Cvrricre della Sera ", feierlich vor dem russischen
Volk und vor den Verbündeten , vor den „Eindringlingen ",
vor der Welt und vor der Geschichte, daß Rußland erst!
dann die Waffen niederlegen wird , wenn es den vollen
Sieg errungen hat.

Zur Belebung der etwas skeptisch gewordenen öffentz
lichen Meinung meint der „Corriere della Sera ", daß das
russische Heer bereits in voller Umwandlung begriffen unS
der kritische Augenblick vorüber sei. Das russische Heer
werde dem Phönix gleich aus der Asche der Niederlagen
hervorgehen. Freilich bedürfe es hierzu Zeit und lang-?
samcr mühsamer Arbeit.

Nicht in diesem Sinne , so meinen wir , ist die Ange¬
legenheit bedeutsam, sondern lediglich nach der Richtung,
daß die russischen Regierenden offenbar zum letzten Mittel
greifen, um den Zerfall des russischen Heeres und die
Widerstände der Zivilbevölkerung hintanzuhalten , indem
sie einen leuchtenden Mittelpunkt bilden, um den sich ganz
Rußland sammeln soll. Der Zar ist das Höchste und
Heiligste nach russischer Auffassung, König und Hoher-
Priester zugleich: wenn die Drahtzieher ihn in den Vorder¬
grund schoben, so beweist das , daß sic mit ihrem Latein zu
Ende sind. Wenn dies nicht hilft , hilft gar nichts mehr.

Wer könnte sich den Zaren mit den verschwommenen
Weltfriedensideen als Soldaten , als Führer , als Feld¬
herrn vorstellen? Wer glaubt , daß er das, was der Groß¬
fürst Nikolai nicht vermochte, vollführen werde! Gewiß er
selbst am wenigsten. Auch seine Freunde im Bicrverband
nicht. Den französischenFachkritikern fehlt cs bei der Be¬
sprechung des russischen Personenwechsels denn auch an Tat¬
sachen, um sich und den Zaren bei der Uebernahme des
Oberbefehls zu ermutigen : sie zählen daher eine Reihe
großer Fehler auf, welche die deutschen Heerführer begehen
müßten, wenn sie liebenswürdig genug wären, der neuen
Aera Rußlands Erfolge zu verschaffen. Bon Clemenceau
stammt das rasch verbreitete Wort : „Nichts ist geändert, es
gibt nur einen neuen Oberbefehlshaber mehr bei unseren
Freunden !" — Der „Matin " spricht, ohne dem inneren
Zerwürfnis Rußlands Beachtung zu widmen, von dem
Beginn einer Art Heiligen Krieges . Na. wir werden ihn
leichter ertragen , als der Vierverband den Heiligen Krieg
der mohammedanischen Welt . Und auch der Großsürst wird
im Kaukasus sich den Kopf einrennen an der lebenden
Mauer von Streitern , die unter der grünen Fahne des
Propheten stehen.

*

Vön unserem militärischen 6 . R. - Mitarbeiter wird
uns dazu geschrieben:

„Der herrschende Mhrer " Nikolaus II.
Das Telegramm des Zaren an den Präsidenten Poin-

carö mit der Ankündigung , daß Nikolaus II . sich„an die
Spitze seiner tapferen Armee" stelle, den Oberbefehl also
faktisch in die Hand nehme, verdient , zumal nach dem Er¬
laß des Zaren und den Kommentaren der Entente-Presse,
nähere Beleuchtung. Nach Genfer Nachrichten kennt man
im Pariser Elysee die Residenz, zu deutsch das Große
Hauptquartier,  wo der Zar täglich den Vortrag des
Generals Alexejew — des unmittelbaren Vorgesetzten der
Generäle Rußki, Ewcrth und Iwanow — der Führer der
Nord-, West- und Südgruppe der Armee entgegennchmen
wird. Alexejew ist Chef des Stabes , damit aber nicht
dauernd und grundsätzlich unmittelbarer Vorgesetzter der
Armeegruppenführer , da er nicht Höchstkommandierender ist,
wozu ihn, nach Staatsgrundgesetzcn von 190(5, ein beson¬
derer Befehl des Zaren erst ernennen müßte. Wohl abLx,
ist er Vertreter des Höchstkommandierenden, Der Höchst-
kommanöicrenöe ist, wenn der Zar nicht selbst die oberste
Führung übernimmt , Vertreter des Zaren nicht nur im
Oberbefehl über die Armeen und selbständigen Truppcn-
körper, sondern auch in der Zeitung der gesamten Militär«
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und Zivilverwaltung in den vom Kriege berührten Ge¬
bieten, kann Auszeichnungen verleihen , Beförderungen
von Offizieren bis zum Hauptmann einschließlich vor¬
nehmen, Regimentskommandeure ernennen und einen
Waffenstillstand abschließen. Für die Einleitung von
Frieüensverhandlungen bedarf er aber der Genehmigung
bes „herrschenden Führers ", des Zaren . In der Krieg¬
führung ist er innerhalb der Allerhöchsten Weisungen
selbständig. Er leitet die Operationen durch Direktiven,
es sind ihm zur persönlichen Unterstützung vier Generale,
sechs Adjutanten und ein diplomatischer Vertreter zugewle,en.
Der Stab des Höchstkommandiercnden bildet das „Große
Hauptquartier ", an dessen Spitze ein „Ehef des Ltabeo
steht, der persönlich über einen General , 2 Stabsoffiziere
und 2 Adjutanten verfügt und der ständige Vertreter des
Höchstkommandierendenist. Die Dienstgeschäftewerden im
Großen Hauptquartier in drei Abteilungen erledigt.
1 Verwaltung des Gcneralquartiermeisters (Operationen
und Nachrichtenwesen), 2. Verwaltung des Generals vom
Dienst (Verpflegung , Truppenstärke , Personalien ),
3. Eisenbahnabteilung . — Begibt sich, so sagen di« Staats¬
grundgesetze von 1908, der Zar selbst auf den Kriegslchau-
platz, um dort zu bleiben, so tritt der Höchstkommandierende
- Las war bis jetzt der Großfürst - zu ihm m das Ver¬
hältnis eines „Chefs des Stabes Seiner Maiestat . Soll
er den Oberbefehl behalten , so mutz dies vom Zaren be¬
sonders befohlen werden. Da das nicht ĉ ichehen, war de.
Großfürst sofort seiner Oberführerstelle entsetzt und auch
als „Chef des Stabes Seiner Majestät" erledigt, da Gene¬
ral Alexejew dazu ernannt worden. Der „Zar hat also
(aus inner - und außerpolitischen, wie militärisch-psycholo¬
gischen Gründen wohl) faktisch den Oberbefehl übernom¬
men, so unwahrscheinlich dies klingen mag, der militärischen
Qualitäten Nikolaus II . und des bei ihm vorhandenen
Quantums an Mut und Verantwortung wegen, sowie
der Gefahr halber, welche fortgesetzte Niederlagen,
deren Verantwortung „dem herrschenden Führer zufiele,
Ler sie wenigstens mit seinem Namen decken mühte, für kne
Dynastie haben könnte. Hatte der Großfürst militärisch
abgewirtschaftet, nachdem sich auch die laut vorher verkün¬
dete Entscheidungsschlachtan der Buglinie als eitel Dunst
erwiesen, so stieß die für ihn völlig überraschende erfolg¬
reiche Offensive der Verbündeten an der Zlota Lipa und am
Dujestr völlig dem Faß den Boden aus , da hier die Re¬
nommierfetzen eroberten Bodens verloren gingen. Ätc
lange der „herrschende Führer " Nikolaus den wenigstens
dem Namen nach faktischen Oberbefehl behalten wird,
bleibt abzuwartens bei Notwendigkeit der Fortsetzung
„gezwungenen Rückzugs" lange Zeit sicher nicht.

* -

Erlaß des Zaren an den GroMrsten.
Der Zar hat dem Großfürsten Nikolai Nikolajewitfch

folgenden Erlaß zukommen lassen:
„Zu Anfang des Krieges verhinderten mich Gründe

höherer Art , dem Wunsche meines Herzens zu folgen
und mich selbst an die Spitze des Heeres zu stellen.
Darum geschah es, daß ich Ihnen das Oberkommando
über alle Streitkräfte zu Lande und zur See übertrug.
Die Augen von ganz Rußland waren auf Sie gerichtet.
Eure Hoheit hat im Laufe des Krieges den Beweis
einer unerschütterlichen Tapferkeit gegeben, die ein
tiefes Vertrauen hervorrief und die alle Rüsten mit
ihren frommen Wünschen Ihnen durch alle die unver¬
meidlichen Wechselfälle des Krieges folgen ließ. Die
Aufgabe, die Gott mitz anvertraut hat, legt mir heute,
wo der Feind in das Reich eingedrungen ist, die Pflicht
auf. selbst den Oberbefehl zu übernehmen, . um mit
meinen Truppen die Entbehrungen des Krieges zu
teilen und mit ihnen den russischen Boden gegen die An¬
schläge des Feindes zu beschützen. Die Wege der Vor¬
sehung find unergründlich , aber meine Pflicht und wein
Wunsch bestärken mich in dieser Aenderung , die aus
Staatsgründen notwendig ist. Der Einfall des Fein¬
des aus dem Westen macht stets weitere Fortschritte
und fordert vor allem eine möglichst kräftige Konzen¬
tration aller militärischen und zivilen Autorität sonne
ein enges Zusammenschmelzen des Oberbefehls mit der
Autorität aller Verwaltungselcmentc . Dies kann
unsere Aufmerksamkeit von der Südfront ablenken.
Deshalb sehe ich die Notwendigkeit ein, von Ihrer Hilfe
an der Südfront Gebrauch zu machen, und ich ernenne
Sie zum Unterkönig des Kaukasus und Oberbefehls-

. Haber des Kaukasusheeres. Ich bezeige Eurer Hoheit
meinen tiefsten Dank und den Dank des Vaterlandes
für die Anstrengungen, die Sie in diesem Kriege auf sich
genommen haben."

Armeebefehl des Zaren.
Ein vom Zaren Unterzeichneter Armeebefehl vom 15. v.

M. ist gestern an der Front bekannt gemacht worden. Er
bezieht sich darauf , daß der Zar den Oberbefehl über alle
Streitkräfte zu Wasser und zu Lande, die an dem Kriege
teilnehmen, selbst übernimmt und lautet der „Frkf. Ztg."
zufolge:

„Mit dem festen Vertrauen auf Gottes Hilfe und
mit dem unerschütterlichen Glauben an den endgültigen
Sieg werden wir unsere heilige Pflicht zur Verteidi-
gunq des Vaterlandes bis zum Aeutzersten erfüllen.
Wir werden keine Schande über Rußland
bringen.  Gegeben im Hauptquartier , gez. Nikolaus ."

Der Großfürst an das russische Heer.
Großfürst Nikolai Nikolajewitfch hat folgenden Tagest

befehl an die Truppen gerichtet:
„Tapferes Heer und Flotte ! Heute hat unser er¬

habener oberster Chef, Seine Majestät der Kaiser sich
selbst an die Spitze der Armee gestellt. Ich ehre Euch
wegen des Heldenmutes , den Ihr länger als ein Jahr
gezeigt habt, und bezeuge Euch meinen herzlichsten und
wärmsten Dank. Ich glaube fest, daß nun , wo der Zar
selbst, dem Ihr Euren Eid geschworen habt. Euch führt.
Ihr neue, niemals zuvor gesehene Waffentaten ver¬
richten werdet. Ich glaube, daß Gott von htute an
Euch seine allmächtige ausschließliche Hilfe verleihen
und Euch zum Siege führen wird . gez. Nikolaus,
Generaladiutant ."

*

Eine russische Stimme.
Petersburg , 9. Sevt . (Eia . Tel . Ctr . Bln .)

Reuter meldet aus Petersburg : Die Meldung , daß der
Zar den Oberbefehl der Armee übernahm , ist zu spät für
eine Besprechung in den meisten Petersburger Morgen¬
blättern erschienen. Nur „Nowoje Wremichr schreibt: Es
besteht keine Aussicht, daß die russischen Heere die Waffen
niederlegen. bevor der Endsieg erreicht ist. Der Feind soll
das russische Volk nicht von seinem Ziel ableiten. Das
Blatt preist dann die Verdienste des Großfürsten.

Wiesbadener Zeitung
Eine neutrale Stimme.

Kopenhagen, S. Sept . (Eig. Tel ., Zenf. Bln .)
„Rat . Tid ." schreibt zu der Absetzung des russischen

Oberbefehlshabers : ,_
Selten hatte ein Heerführer größere Siegesaussichten

als Großfürst Nikolaus , als die deutschen Flieger Hinden-
vurg meldeten, daß neue russische Heerscharen die Weichsel
überschritten hätten und der deutsche Führer den Rückzug
antreten mußte. Tatsache ist, daß die russische Heeres¬
leitung diese Aussichten und ihre überlegenen Streitkrafte
nicht zu benutzen wußte, und daß diese durch den Kar¬
pathenfeldzug und den Geschoßmangel so geschwächt wur¬
den, daß Mackensen die russischen Linien am Dunaietz
durchbrechen, die russischen Kampfheere zum Rückzug brin-
gen und so einen Umschwung des Siegerglücks bewirken
konnte, der sogar die russischen Millionenheere zum be¬
ständigen Rückzuge zwang. Es ist verständlich, daß der Zar
nach dem Fall von zwölf russischen Festungen den Groß¬
fürsten als Oberbefehlshaber fallen ließ : dies ist ein har¬
ter Schlag für den Großfürsten , dessen Hatz gegen die
Deutschen man aus dem Ausspruch ,Hch zermalme Deutsch¬
land !" kennt.

*

Eine Depesche des Zaren.
Kopenhagen. 9. Sept . (T.-U.-Tel .)

Nach einem hier vorliegenden Telegramm aus Moskau
hat der Zar die ihm ausgedrückten Wünsche der Moskauer
Stadtverwaltung zwecks Bildung einer vom Vertrauen des
Volkes getragenen Koalitionsregierung mit folgender
Depesche beantwortet:

„Ich danke der Moskauer Stadtverwaltung aufs
herzlichste für den mir übermittelten einmütigen Aus¬
druck ihrer kaisertreuen Gefühle. Ich schätze diese Kund¬
gebung in den augenblicklichen schweren Prüfungs¬
tagen für unser Land besonders hoch. Ich glaube an
Ihre Aufrichtigkeit, und teile vollkommen den Stand¬
punkt, daß jetzt, wo alle Kräfte auf das eine Ziel , die
Besiegung des Feindes , gerichtet sein müssen, die Einig¬
keit zwischen dem Zaren , seiner Regierung und seinem
Volke ganz besonders notwendig ist."
Es ist offensichtlich, daß hinter der scheinbar herzlichen

Form dieser Kundgebung des Zaren eine kühle Ablehnung
der Moskauer Resormvorschläge verborgen ist. Man scheint
dies auch in Moskau selbst zu fühlen, denn die führenden
Moskauer Blätter begnügen sich mit dem Abdruck des
Kaiser-Telegramms und enthalten sich jeglichen Kom¬
mentars . _ _

Revolutionäre Strömungen in Rußland.
Wie«, 9. Sept . (P .-Tel . Zenf. Bln .)

Die „Neue Freie Presse" meldet aus Lugano : Eine ver¬
trauenswürdige Persönlichkeit, die aus Rußland über Rom
hier eingetroffen ist, erklärte, daß die revolutionäre Be¬
wegung in Rußland im Wachsen begriffen sei. Nament¬
lich die U kr a i n e r entwickelten eine große Tätiakeit.
Nächst Iekaterinoslaw sprengten sie die große Eisenbahn¬
brücke über den Dniester in die Luft. Die Bewegung sei
nicht mehr einzudämmen und werde bald mit ihrer ganzen
Kraft ausbrechen.

Die Deutschfreundlichkeitder Balten.
Petersburg . 9. Sept . (T .-U., Tel .)

Um die Aufmerksamkeit der öffentlichen Meinung von
der immer unbehaglicher werbenden Rückwärtskonzentrie¬
rung der russischen Heere abzuwenden, beschäftigt sich die
ganze Presse mit der Haltung der Bevölkerung in den bal¬
tischen Provinzen und kritisiert , daß dieselbe ihre Deutsch¬
freundlichkeit, nicht verberge, sondern die Deutschen mit
offenen Armen empfange.

Abkommen Rumäniens mit Deutschland und
Gesterreich-Ungarn.

Haag, 9. Sept. (P.-Tel. Zenf. Bln .)
Der Pariser „Temps" meldet, daß die zwischen der

österreichisch-ungarischen und der rumänischen Regierung
schwebenden Verhandlungen über die Ausfuhr Rumäniens
beendet worden sind. Deutschland und Oesterreich-Ungarn
liefern Waggons, um^Rumänien die Ausfuhr zu ermög¬
lichen, und Rumänien wird dafür den Durchgangs¬
verkehr aller Erzeugnisse nach Bulgarien
gestatten, abgesehen von Artikeln , die für den
Krieg und zur Herstellung von Munition
bienenkönnen.
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Sechsprozentige französische 10 Milliarden-
Rriegsanleihe.
Haag, 9. Sept . (Eig. Tel. Ctr . Bln .)

Im französischen Finanzministerium beginnen heute
neue Beratungen der Vertreter der Großbanken über die
10 Milliarben -Kriegsanleihe , die zu 8 Prozent ausgegeben
werden soll. Die Emissionszeit ist für Oktober geplant. _

Englische Schikanen gegenüber den Neutralen.
Kopeuhaqe«. 9. Sept. (P.-Tel. Zens. Bln .)

Die englische Negierung ließ der norwegischen
Konservenindustrie  mitteilen . daß sie künftig die
Ausfuhrbewilligung von Blech nach Norwegen davon ab¬
hängig mache, daß die norwegischen Firmen sich verpflichten,
weder direkt noch indirekt Konserven an andere Länder
Europas zu verkaufen, als die mit England verbündeten,
sowie an Spanien , Portugal , Holland: letzterem Lande nur
an den holländischen Ueberseetrust. Auch an Schweden.
Dänemark und die Schweiz sowie an die neutralen Balkan¬
staaten darf Norwegen keine Konserven mehr verkaufen.
Dreißig norwegische Konservenfirmen Unterzeichneten be¬
reits unter dem Druck der Verhältnisse die englischen
Forderungen . Der englische Konsul in Stavanger er¬
klärte, wenn die direkte und indirekte Ausfuhr von Blech
nach Deutschland fortgesetzt werde, müsse England alles
daran setzen, um diese gänzlich zu unterbinden.

war die„hesperian" bewaffnet?
Loudon. 9. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Die „Daily
News" meldet aus Washington: Das Staatsdepartement
erhielt von dem amerikanischen Botschafter in London,
Page , einen vorläufigen Bericht über die Versenkung des
„Hesperian", wie sie sich auf Grund der von amerikanischer
Seite angestellten Untersuchung Larstelle. Der Bericht
widerspreche der Erklärung des deutschen Botschafters in
Washington, daß der „Hesperian" ein Kriegsschiff oder doch
ein bewaffneter Transportdampfer war . Es besteht kein
Grund anzunehmen, daß Liese Behauptung richtig sei. Der
„Hesperian" soll unbewaffnet und außerstande gewesen

i sein, ein U-Boot anzugreifen,

Der Mnterfecbootslrteg-
Reuter melöet uuS London! DkA Dau p̂sfchtff

„D o u r o" ist versenkt worden. Die Besatzung wurde ge-

Iett $er Fischbampfer „Verano " landete in Ymuiden 18
englische Fischer, nämlich die Besatzungen der Schiffe
Emanuel" (169 Tonnen ), „Embleme (97 Tonnen ).
Victor io  us " (1078 Tonnen ) und „Constance

(900 Tonnen ). Alle Schiffe, die aus Lowestoft sind, wurden
am Montag nachmittag 44 Meilen Ostsüdost Lowestost von
zwei deutschen Unterseebooten versenkt.

Luftangriff aus Zotibon. .
Berlin . 9. Sept. (Amtlich.)

Unsere Marinelustschiffe habe« in der Nacht vom 8. znm
9. September de« Westteil der City von Londo «. fer¬
ner grobe Fabrikanlagen bei Norm  ich sowie die Haken¬
anlage« «nd Eisenwerke von Middlesvorongh  mit
gutem Erfolg angegrisfen. Starke Explosionen »nd zahl¬
reiche Brände wnrden beobachtet. Die Luftschiffe, wurden
von de« feindlichen Batterien heftig beschossen: sie sind
sämtlich wohlbehalten znrückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine:
gez. Behacke.

& aSS « - «-UI -»I die

schen Zeppelina? griffs ? lieber diesen amtlichen Bericht wird
uns folgendes gedrahtet:

Bon der holländischen Grenze, 0. Sept. (T.-1L, Tel )
Aus London wird amtlich «emeldet. Drei Sw « -

MWTu « ,« « tiuffc « , MC 8 «g «n«fSfÄÄfc b-L '«»V*m,m;
tefet bekannt ist, wurden 2 Männer , 3 Frauen u
Kinder getötet,  4 Männer . 11 Frauen und 5 Kinder
schwer verletzt, 9 Männer , 5 Fraisen und 9 Krnder leicht
verletzt. 1 Mann und 2 Frauen werden vermißt , sie Ne-

I gen wahrscheinlich unter den Trümmern begraben. Unter
' den Verletzten befinden sich bis auf einen Soldaten , der

schwer verletzt worden ist, nur Bürger.

päpftUche Briefe in Italien
verschwunden.

Köln, 9. Sept. (Tel ., Zens. Kn.)
In der „Kölnischen Bolkszeitnng" war kürzlich fest-

gestellt worden, daß ein Brief der römischen Kurie, der die
Ernennungsurkunde für den Erzbischof von ^ ". Da^
bor, enthielt, an den Nnntins in München adressiert nnd
in Rom anf der Post anfgegebcn worden war, b-' dem Nnn¬
tins nicht angekomme« ist. Nunmehr stellt es sich
daß auch in der Angelegenheit der fürstblschöflichen Diözese
Bresla « Berichte an de» Nuntius in München ,n Rom
zur Post gegeben, aber beim Nnntins in München nicht
angekommen find. Es wäre erwünscht, daß die italrenilche
Negiernng. wen« sie ihre Nachforschungen über den ersten
Fall wieder anfnimmt. diese auch anf den zweite« Fall
ausdehnt.

Die Telegramm-Spionage in Athen.
Der „Corricre della Sera " meldet: Die beiden Telei

graphenbeamten, die seit Monaten wichtige Depeschen aus
der Korrespondenz der Gesandtschaften sowie telegrapin,e
Berichte des englischen Admirals Kerr aus Mudros ko¬
pierten , haben die Berichte an zwei Journalisten verkauft,
deren einer , namens Marion , als Herausgeber einer anti¬
deutschen Korrespondenz gleichzeitig notorisch auch in
Diensten der Entente steht. Die Telegraphisten sind ver¬
haftet. Ein Telegraphist hat bereits ein Geständnis ab¬
gelegt. Die Entdeckung der Unterschlagungen ist auf di«
Anzeige der Frau eines Telegraphisten zurückzuführen,
die aus Eifersucht gehandelt haben soll.

Athen. 9. Sept. (P .-Tel. Zens. Bln .)
Die Entdeckung der französisch-rnsstschcn Telegramm-

Spionage wird hier als eine große politische Assäre be¬
zeichnet. Es werden folgende Einzelheiten bekannt: Bel
bem dentschen Gesandten Grafe « Mirbach  er¬
schien gestern ein Telcgraphenbeamter. Dieser machte die
Mitteilung , daß Telegramme des Königs sowie Depeschen
der deutschen «nd der österreichisch-ungarischen Gesandt¬
schaft seit Monaten von zwei anderen Telegraphenbeamten
dnrch Vermittlung des Journalisten Pappas  nntcrschla-
gen worden seien. Der Generalstabsches verständigte sosort
den König. Der dentsche Gesandte protestierte bei der Re-
giernug nnd verlangte sofort strengste Untersuchung. Die
beiden Beamten und Pappas wnrden noch am Abend ver¬
haftet. Die Untersuchung hat ergeben, daß die Telegramm-
Spionage in weit größerem Umfange betriebe» worden ist.
als es ursprünglich schien. Außer dem Journalisten P»p-
pas ist auch ein anderer französischer Journalist namens
Marion  verhaftet worden, weil er ebenso wie Pappas
den Verkehr zwischen den interessierten Personen und den
schuldigen Telcgrapheubeamten vermittelt hat. Es sind
nicht nnr osscne, sondern vor allen Dingen chiffrierte
und nicht nur Telegramme der dentschen Gesandtschaft und
Telegramme dos Königs, sondern auch Depeschen der öster¬
reichisch-ungarischen Gesandtschaft im Original ge¬
stohlen  worden, um «ach Petersburg geleitet z» werden.
Man scheint sogar gegen das verbündete Eugland spioniert
zu haben. Man hat anch bei einem der verhafteten Beam¬
ten außer Abschriften von Telegrammen der englischen Ge¬
sandtschaft verschiedene Telegramme gesnnde«. hie der Kö-
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Hauptmann Arndt  im Bad. Jnf .-Regt. Nr . 111. be¬
reits im Besitze des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klaffe,
wurde neuerdings durch den Orden vom Zähringer Löwen
mit Eichenlaub und Schwertern 8. Klaffe ausgezeichnet.

Unteroffizier Ferdinand Barth  aus Elz, der gegen¬
wärtig bei einer Maschinengewehr-Kompagnie in Ruffland
steht, erhielt das Eiserne Kreuz und wurde zum Vizefeld-
webel befördert. Ferner erhielt aus Elz der Unteroffizier
Georg' B e r n e i se r im Jnf .-Regt. 87 das Eiserne Kreuz.

Kanonier Adam Metternich  aus Steinefrenz
(Westerwaldl, beim Felöart .-Rcgt. 64, erhielt als .Fünfter
aus seinem Heimatsorte das Eiserne Kreuz. ^

Taubstummenlehrer Karl Wenz und Willi Belte.
Heide aus Camberg, wurden mit dem Eisernen Kreuz aus-
Se* Das Eiserne Kreuz erhielt auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz Jos . Herqenhahn  aus Balduinstein bei Diez.

Dem Monteur Jakob N o l d aus Groff-Gerau . der für
fein mutige» Verhalten anläfflich des Fliegerangriffes auf
Ludwigshafen das Eiserne Kreuz erhalten hat. ist nunmehr
auch vom König von Bayern eine Auszeichnung verliehen
worden, und zwar das Veröienstkreuz 2. Klasse für Kriegs-
Verdienste mit Schwertern. m .

Mit dem Eisernen Kreuz wurde der Futzartillerie -Gefr.
Fr . B o h r m a n n aus Sulzbach ausgezeichnet, der zurzeit
in Ruff lanö steht. r >

rAg au Verwandte ins Ausland gerichtet hat. Bei Pappas
find verschiedene Abschriften beschlagnahmt worden, die auf
eine Verbindung dieses Journalisten mit anarchistischen
Kreise« hindenten.

Welchen Umfang diese Spionage , die bis zum Monat
April zurückreicht, angenommen hatte, geht aus der vom
„%S.  T ." mitgeteilten Tatsache hervor , daß nach dem bishe¬
rigen Ergebnis der Untersuchung im Monat Mai 96 Te¬
legramme der deutschen Gesandtschaft, fünf der englischen,
neun der griechischen Regierung , fünf der russischen Ge¬
sandtschaft, zwei der österreichisch-ungarischen Gesandt¬
schaft und zwei des Prinzen Georg, im Juni insge¬
samt  2 36, darunter 266 Telegramme der deutschen Ge¬
sandtschaft und im August 93 Telegramme gestohlen wor¬
den sind.

Lugano. 9. Sept. lEig. Tel. Ctr. Bln .s
Der aus Griechenland ausaewiesene Athener Korre¬

spondent des „Corriere della Sera " berichtet seinem Blatte
noch folgende Einzelheiten über den Depeschenskandal, der
in Athen enthüllt worden ist. Nutzer dem Telegraphenbe¬
amten Legakis erschien bei dem Generalstabschef Dusmanis
auch die Frau des Telegraphenbeamten Petrizzovulos . der
auf dem Telcqraphenkontrollamt die Abschriften der an Ge¬
sandtschaften und Lcgationen gerichteten Depeschen unter¬
schlug und sie an den Journalisten Pappas verkauft hat.
Die Beschuldigten wurden verhaftet : sie leugnen jede Schuld,
nur Petrizzopulos erklärte, daff seine Frau Schuld an
seinem Verderben habe. Er hatte die Kopien der Tele¬
gramme Pappas übersandt, um den fortwährenden Geld-
forderungen seiner Frau nachzukommen.

Englischer Nriegrbetrug an de«Dardanellen.
Die Munition im Krankenwagen.

Konstantinopel. 9. Sept. (Wolsf-TelJ
Das Hauptquartier teilt mit:
Auf der Dardanellenfront drangen im Abschnitt von

Änaforta in der Nacht zum 7. Sept. unsere Ansklärungs¬
kolonnen. die gegen Mehtantepe und Azmak gesandt wur¬
de«. in die feindlichen Schützengräben ein. erbeutete« zwei
Maschinengewehremit allem Zubehör. die gegenwärtig
gegen den Feind benützt werde«. 13 Kisten Munition und
20 Gewehre. Unser Fener vernichtete einen englischen
Krankenwagen,  der eine Mnnitionsladnng
enthielt «nd in die Lnft flog.  Bei Ari-Bnrn« nichts
von Bedentnng. .

Bei Sedd-ül-Bahr beschoffen feindliche Torpedo¬
boote  mit Hilfe der Beobachtung eines Feffelballons
während einigen Augenblicken, ohne bemerkenswerten
"Schaden anznrichten. nnsere Stellungen am rechten nnd,
linken Flügel . Nnsere Batterien in de« Meerengen brachten
am 7. Sept. feindliche Batterie« znm Schweige«, die nnsere
Stellung am linken Flügel beschaffe«, und zerstreuten
feindliche bei Mortelim an  versammelte Trnvpen.
Sonst nichts von Redentitng. ,

Die Lage der Gegner vor den Dardanellen.
Konstantinopel. 9. Sept . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Indirekte Privatmeldungen aus Muöros entwerfen
teüt furchtbares Bild über den Zustand, in dem sich der
Hafen und seine Umgebung durch die Anhäufung von Ver¬
wundeten und dem Waffermangel befindet. Die ganze Um¬
gebung gleicht einer riesigen Zeltstadt, über der entsetzliche
Ausdünstungen lagern. Nach den jüngsten Kämpfen mutzte
die „Aquitania " mit Tausenden von Verwun¬
deten nach Malta  abgehen , da für diese auf Mudros
kein Platz mehr war, obwohl dort auch zwölf Ozeandampfer
hu Hospitalschiffeneingerichtet worden sind.
! Die Furcht vor den deutschen Unterseebooten hat zehn
große Kriegsschiffe in den Hafen von Mudros getrieben,
her durch zwei Reihen eiserner Schutzvorrichtungen ab¬
gesperrt worben ist und von zwanzig Torpedobooten be¬
wacht wird. _ _

Heftige Kämpfe zwischen Engländer und
Afghanen.

Konstantinopel. 9. Sept . (T .-U., ^ el.)
Dem „Sabah" zufolge fanden an der Nordgrenze In¬

diens heftige Zusammenstöße zwischen englischen Soldaten
ünd Afghanen statt, wobei ungefähr 3006 Engländer ge¬
tötet wurden. In der Nähe von Lahore dauerte der
Kampf 26 Tage an. Die englische Regierung nahm viele
Verhaftungen unter der indischen Bevölkerung vor. Allein
in der Gegend von  Lahore wurden 4044 Leute verhaftet.
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«leine«riegsnachrichten.
Der Kaiser an Mackensen. Wie Generalfeldmarschaü

v. Mackensen feiner in Danzig wohnenden Frau mitgeteilt
hat, sandte ihm der Kaiser am 28. August aus dem Großen
Hauptquartier folgendes Telegramm:

„Der schnelle Fall der mächtigen Festung Brest-Litowsk»
deren Aufgabe es war , den Weg zum Herzen des feindlichem
Landes zu sperren, ist das Ergebnis der glänzenden Ope¬
rationen , die die unter Ihrer Führung vereinigten ver¬
bündeten Armeen, seit ste vor sechs Wochen von der Nord¬
grenze Galiziens antraten , in Verbindung mit den ände¬
ren Heeresgruppen durchgeführt haben. Würdig schließen
sich Ihre und Ihrer Truppen Leistungen in diesem Teile
des Feldzuges jenen an, die unsere Waffen vom Dunajec
an den San und von dort bis zur Befreiung Lembergs
bis an den Bug trugen . Weder die überlegene Zahl des
Gegners , noch wegeloser Sumpf und Urwald haben^Jhren
Siegeslauf zu hemmen vermocht. Die dankbare Erinne¬
rung an solche Taten vom Führer bis zum letzten Mann
wird in unserem Volke nie erlöschen. Ich verleihe Ihnen
meinen hohen Orden vom Schwarzen Adler , den komman¬
dierenden Generalen , deren Maßnahmen die schnelle Ein¬
nahme von Brest-Litowsk herbeiführten , dem General der
Kavallerie v Falkenhayn, dem General der Infanterie
Arz v. Strantzenburg und dem Generalleutnant Hofmann
den Orden Pour le merite. Wilhelm I. R."

Ztadtnachrichlen.
Wiesbaden. 9. Sept.

rcriegswohlfahrtspflege int RegierungsbezirkWiesbaden.
An der Hand von Fragebogen hat das Soziale

Museum  in Frankfurt Ermittlungen über die im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden ausgeübte Kriegswohl¬
fahrtspflege  angestellt . Die Fragebogen gingen ein,
beantwortet von den Kreisen Biedenkopf, Diez , Dillenburg,
Höchst, Homburg, Langenschwalbach, Montabaur , St .Goars-
hausen Usingen, Weilburg , Westerburg, Wiesbaden Land,
Stadt Biebrich, Stadt Höchst und Stadt Wiesbaden. Die
Feststellungen galten in erster Linie der Form und Glie¬
derung der Kreis - und örtlichen Organisationen , sodann
den Leistungen und Einrichtungen.

Die Mittel werben meistens durch freiwillige Samm¬
lungen aufgebracht, wozu jedoch auch Zuschüße der Gemein¬
den treten . In erster Linie gilt die Wohlfahrtspflege der
Fürsorge für Familien von Kriegsteilnehmern . Im Re¬
gierungsbezirk hat sich hinsichtlich der von den Verbänden
geleisteten Zuschüße die Methode herausgebildet , daß die
Zuschüsse bei Bedarf gewährt werden. Nur in den Kreisen
Höchst, Homburg und Wiesbaden Land sowie in den
Städten Biebrich und Wiesbaden gibt es feste Zuschüsse.
Lieferungen in Naturalien bieten sodann die Kreise Diez,
Höchst, St . Goarshausen , Weilburg und Wiesbaden sowie
die Städte Höchst und Homburg. Was die Arbeitslosen-
fürsorge angeht, so hat nur die Stadt Höchst in den ersten
Kriegsmonaten die von Frankfurt getroffenen Maß¬
nahmen übernommen. Infolge der starken Beschäftigung
der heimischen Industrie kann von einem gewissen Arbeiter¬
mangel gesprochen werden. Auf dem Gebiet der Arbeits¬
vermittlung machten sich neue Bestrebungen wenig be¬
merkbar: dagegen waren die Leistungen für Arbeits¬
beschaffung durch die Kriegsfürsorge recht beachtenswert.
Zahlreiche Gemeinden und Vereine haben sich hierbei um
die Beschaffung von Kriegslieserungen , Ausgabe von Näh¬
arbeiten und mit der Veranstaltung von Notstanösarbeiten
bemüht. Die Maßnahmen zur Volksernährung , die Aus¬
gestaltung der Volks- und Suppenküchen und die unent¬
geltliche Lieferung oder Abgabe von Naturalien äußerten
sich in den verschiedensten Formen.

Für die Versorgung von Kindern aus Familiest von
Kriegsteilnehmern sind im Landkreis Wiesbaden sowie in
den Städten Dillenburg , Langenschwalbachund Biedenkopf
Neueinrichtungen getroffen worden. Mietzuschüsse gewah¬
ren nur die Städte Frankfurt und Wiesbaden . Versuche,
gleiche Maßnahmen in den Bezirksstädten eiü'zuführen,
scheiterten. Ein Nachlaß vom Hausbesitzer wird nur ver¬
langt in Höchst und Wiesbaden Land.

Weitverzweigt und außerordentlich vielseitig sind auch
die Maßnahmen im Lazarettwesen, in der Berufsausbil¬
dung von Kriegsbeschädigten, in der Kriegsverstcherung,
den Auskunftsstellen für Rechts- und Unterstutzungs-
fragen, den Bestrebungen über Volksbildung und Volks¬
aufklärung während des Krieges und der Fürsorge für
Flüchtlinge. ___ _ _

Im Zirkus Schumann.
Man könnte es für ein gewagtes Beginnen halten.

Zirkusspicle einem Volke vorzusetzen, das wie das «nmae
soeben einen erbitterten Kampf um Sern oder Nlchtietn
kämpft. Gewagt, weil der betreffende Unternehmer mn
der Frage rechnen muß, ob im Volke überhaupt Sinn für
solche Zerstreuungen, wie er sie bieten null, vorhanden rst,
gewagt auch im Hinblick auf eine Kritrk, dre uch zum
Anwalt der Volksseele aufwerfen und den Emwand er¬
heben könnte: In solche schwere'Zeit gehören keine solche
Unterhaltungen . Aber schließlich müssen derartige Be¬
denken nach der einen sowohl wie nach der anderen Seite
hin über den Haufen geworfen werden angenchts der
bitteren Notwendigkeit, daß auch der Zirkusbesitzer und d,e
Zirkuskünstler leben wollen so gut wie jeder andere,
und daß sie sich ihr Brot verdienen müssen auf die Art . die
ihrer Leistungsfähigkeit am besten entspricht. Außerdem
ist aber auch das Volk selbst souverän , um darüber zu
entscheiden, ob es außer nach Brot auch Verlangen nach
Zirknsspielen hat, und — das Volk hat bereits ent¬
schieden.  Der über alles Erwarten gute Besuch der
beiden Eröffnungs - Vorstellungen  am gestrigen
Mittwoch im Zirkus Max Schumann  war Beweis
genug, daß das Volk ohne Unterschied, ob hoch oder niedrig,
sich ganz gerne einfindet zu einer Schaustellung — mag
sie auch noch so weit vor den Toren der Stadt sein —. wenn
sie Stunden einer genußreichen Abwechielung verspricht,
wobei sich das Auge an Gewandtheit und Kraft , an Geschick¬
lichkeit und Tollkühnheit erfreuen kann und wo die Ge¬
danken eine Ablenkung erfahren von den Sorgen des
Alltagslebens. Wie wir übrigens erfahren , hat der Zirkus
Schumann in allen Städten , wo er gastierte, volle Häuser
zu verzeichnen gehabt, ein Beweis , daff auch anderwärts
das Bedürfnis nach einer „guten" Zerstreuung vorhanden
ist, dann aber auch, daff der Name Schumann sich noch
immer eines guten Rufes erfreut und an Zugkraft noch
nichts verloren hat.

Allerdings hat auch er dem Kriege einige Opfer bringen
müssen in bezug aus seine altgewohnte Leistungsfähigkeit.

Namentlich mußte der Pferdebestanö eingeschränkt werben,
weil eine ganz stattliche Zahl dieser vierbeinigen Manege-
künstler als „felddiensttauglich" erklärt worden war uns
in den Krieg ziehen mußte» Aber immerhin , was noch
übrig blieb, und was uns gestern Herr Ernst Schumann
vorzuführen wußte, ist aller Beachtung wert und zeigte,
daff der Stall auch jetzt noch über ein ganz hervorragend
schönes Material verfügt , und daß Herr Schumann mit
diesem noch immer neue und vielgestaltige Dressurnummern
herauszuarbeiten versteht. So gefielen besonders die 12
Trakehner Rapphengste und das Soldatenpferd „Abdullah.
Als Reiter der „hohen Schule" hatte Herr Oskar Schu°
mann  großen Erfolg . Ganz besonders seinen Kohlfuchs-
Hengst „Holste" hat er zu einem Schaustück der Dressur
in allen möglichen Gangarten herangezogen. Eme
Hauptnummer im Programm ist das Auftreten des
Menschenaffen Konsul Peter,  der außer seine« son¬
stigen Künsten ganz besonders als Kunst-Radsahrer
und Rollschnhläufcr alles — man möchte fast sagen —
Menschenmögliche leistet. Recht ergötzlich svtrkten auch
die verschiedenen Reiterspiele und andere Dreffur-
nvmmern , die auf einen heiteren Ton gestimmt ffnd. Daß
natürlich auch die Spaßmacher ihr Möglichstes taten, um
Stimmung zu machen, ist selbstverständlich. Bon beson¬
deren Spezialitäten der Manegekunst erzielten die
Oglos -Truppe mit ihrem Lustakt, die Gebrüder Lind-
sen  mit ihren Matrosenspielen am 18 Meter hohen Mast.
Buchholz  mit seiner bestens dressierten Hunbemeute,
die drei Rossellos  mit ihren Leitervorführungen und
die beiden S a x o n s . die sächsischen Eichen, die Wunder
der menschlichen Kraft , je einen Sonöererfolg . Wir wolle»
uns nicht darauf einlaffen, die einzelnen Nummern auS-
führlich zu besprechen, es würde auch zu weit führen. Nur
das sei gesagt: Jede Nummer hat gefallen und ist des
Lobes wert . ' Man gehe hin und überzeuge sich. J . R.

Militärfahrschcine für Jngendwehren aus der Eisen¬
bahn. Im Interesse der militärischen Vorbereitung sür
die Jugend sind auf der Eisenbahn neue Bestimmungen
getroffen worden. Für lüe Abfertigung zu gemeinschaft-
lichen Uebungen werden jetzt Militärfahrscheine verwendet
und gelten diese Anordnungen für die Dauer des Krieges
für ditz Angehörigen der Jugenükompagnien , sowie für d,e
Leiter und Führer zur Teilnahme an den Uebungen in
dem betreffenden Gelände . Sie werden hierfür auf d^ t
preußisch-hessischen Bahnstrecken in der dritten Wagenklaffe
der Personenzüge zum Militärfahrpreis besördert.

Gegen die Wildpretverteuernng wendet sich bas sächsische
Ministerium in einem Erlaß an die Verwaltungen der
größeren Städte . Zweifellos werde auch im Kleinverkaufe
versucht werden, die Wildpretpreise mit den Preisen des
zahmen' Geflügels und des Fleisches rn Einklang zu.
bringen, d. h. wesentlich zu steigern. Dazu liege aber keine
Veranlassung vor, denn weder seien die Jagdprerse teurer,
noch seien die Auslagen der Jäger größer geworben Die
Wildhändler sollten veranlaßt werden, keine übermäßigen
Preise an die Jäger zu zahlen.

Das gute Wcinjahr. Im südwestlichen und mittleren
Teile RheinheffenS, in der sog. rheinhessischenPfalz , rech¬
net man in vielen Orten mit dem Riesenertrag von über
1%  Stück pro Morgen Wingert , während in den direkt am
Rhein gelegenen Weinorten durchschnittlich mit einem
Stück gerechnet wird . Der Ertrag von 14  Stück stellt mehr
als einen Vollherbst dar . Daß diese Schätzung nicht über¬
trieben ist, zeigt ein Gang durch jene Weinberge. Die
Reben sind in der Tat von oben bis unten hin mrt präch¬
tig entwickelten Trauben wie überschüttet. Seit etwa 80
Jahren war eine so reiche Ernte nicht zu verzeichnen.

Ein komisches Gespann lenkte gestern in der Schwal-
bacher Straße die Aufmerksamkeit der Passanten auf sich.
Ein Rößlein hatte sich vergebens bemüht, einen Wagen
vom Flecke zu bringen , und , als es die Beobachtung
machte, daß es über seine Kraft ging, die Arbeit einge¬
stellt. Ein Vorspann war nicht aufzutreiben , bis schließ¬
lich ein Kraftwagenlenker des verzweifelten Fuhrmanns
sich erbarmte unö seine Hilfe anöot . So kam öenn bald
das originelle Bild zustande, daß Roß und Wagen vom
Auto gezogen des Wegs entlang fuhr . Warum auch nicht?
Eine Liebe ist der - anderen wert . Wie oft schon war ein
Autolenker froh, wenn sein streikendes Fahrzeug von
einem Pferde vom Platz gefahren wurde.

Ein Hochstapler wurde heute morgen hier festgenom¬
men in der Person des 21jährigen Kaufmanns Heinrich
Dickel von Wiesbaden . Er hatte sich unter dem Namen
Dr . Metzger -Dickel und als Fähnrich in guten Gesell¬
schaftskreisen einzuführen gewußt , die er dann durch
Pumpversuche und verschiedene Betrügereien heremzu-
legen wußte. Er wohnte und speiste in einem erstklassigen
Hotel, fuhr mit Vorliebe in Droschken mit Gummirädern,
kurz er verstand in jeder Weise den großen Herrn zu
spielen — aus Kosten anderer . Nun hat ihn das Schicksal
erreicht. Er ist wegen ähnlicher Betrügereien übrigens
schon einmal vorbestraft und hat in dem Geschäft, wo er
zuletzt in Stellung war . sich auch eine Unterschlagung zu
schulden kommen lassen.

Schon wieder ei« anrüchiges Blindenkonzert. Eine
Frau Dittmann aus Althaderslebcn , die mit dem blinden
Sänger Heinr . Meyer aus Breslau Konzerte „zugunsten
erblindeter Soldaten " veranstaltet , hat in Frankfurt Ein¬
trittskarten verkauft und ist dann , als aus dem Konzert
nichts wurde, mit der Einnahme verduftet . Man darf es
angesichts dieser häufigen Vorkommnisse schließlich niemand
mehr übelnehmen, wenn er derartigen Unternehmungen
gegenüber die Taschen zuhält und den Bittenden die Türe
weist. _ ____

Uurharis» Theater , vereine , vortrage usrv.
Kurhaus.  Zur Eröffnung der öieswinterlichen

Konzertveranstaltungen findet morgen Freitag abends
8 Uhr im großen Saale des Kurhauses ein Sonder-
Konzert  unter Mitwirkung des Klaviervirtuosen und
Leiters der Kttnstlerklaffe des Städt . Konservatoriums in
Köln Herrn Fritz Rehbold  von hier statt. Die Leitung
des Konzerts liegt in Händen des Städt . Musikdirektors
Herrn Karl Schuricht. Zum Besuch des Konzertes ist die
Lösung einer Zm'chlagskarte snumerterts , welche mit der
Abonnements-, Kurtax -, Tages - oder Besichtigungskarte
vorzuzeigen ist, erforderlich.

Nassau und Nachbargebiete.
h. Oberursel , 9. Sept . H i n d e n b urgstr aß e. Die

Stadtverwaltung taufte die Edithstrabe in Hindenburg-
straße um. *

u. Dehrn , 9. Sept . Amtsmüde.  Bürgermeister
Jung,  Veteran aus dem Kriege 1876- 71. ist um seine
Dienstentlassung zum 1. Oktober eingekommen. Er versah
35 Jahre die Bürgcrmeistergeschäste und hatte vorher 13
Jahre den Rechnerposten inne.

□ Ahausen bei Weilburg, 9. Sept. In der Grube
t  r sti d t. Vorgestern nachmittag verunglückten auf der
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Grube „T h o r" durch Stickgase der Steiger Müller
und der Bergmann C. Würges,  beide aus dem Nachbar-
öorfe Cu b ach. Trotz sofort herbeigeholter ärztlicher
Hilse gelang es nicht, die Verunglückten ins Leben zurück-
zurusen.

= Mainz . 9. Sept . E i n schlauer Dieb  schraubte
an einer Mansarde in einem Hause der Nackstraße das
Schloß ab und nahm den ganzen noch vorhandenen Fleifch-
vorrat einer Hausschlachtung , den man angesichts der hohen
Fleischpreise doppelt sparsam behandelt hatte , mit sich fort.
Tie Polizei , die alsbald mit einem Polizeihund erschien,
vermochte keine Spur von dem Diebe zu entdecken, da der¬
selbe vorsichtiger Weise durch Streuen von Pfeffer
seine Spuren für den Hund unauffindbar gemacht hatte.

T. Bingen , 9. Sept . Verschiedenes.  Hier hat der
Schutzmann Kunz zwei junge Burschen festgenommen , die
einer Z w a n d s e r z i e h u n g s a n st a l t in der Eifel
entsprungen  sind . Sie sind zu Fuß bis hierhin ge¬
kommen und haben unterwegs von Obst und ähnlichen
Dingen gelebt . — Der Schutzmann Gundlach hat einen
jungen Burschen , der sich der Militärpflicht ent¬
ziehen  wollte , verhaftet . — Das an der Landstraße zwi¬
schen Bingerbrück und Trechtingshausen gelegene „F r a n-
zosenhaus"  hat diese Bezeichnung entfernt . Es wäre
zu bedauern , wenn aus einem in diesem Falle sicher nicht
recht verstandenen vaterländischen Gefühle heraus dieses
Gebäude , mit dem sich historische Erinnerungen an die Be¬
freiungskriege vor 109 Jahren verknüpfen , seinen Namen
verlieren sollte. Es war in den dem glorreichen Rhein-
übergange des Fürsten Blücher folgenden Tagen — den
ersten Tagen des Januar 1814 — als das unter Blücher
stehende russische Korps des Generals Langeron am Rheine
entlang auf Bingen zu rückte, um dort die Verbindung
mit den in den Hunsrück vorgeschobenen Truppen des
preußischen Generals Hünerbein herzustellen und die dort
noch stehenden Franzosen zu verjagen , sowie dann gegen
Mainz vorzugehen . Damals wurde in dem Franzofen¬
hause eine Anzahl französischer Soldaten — es sollen
höhere Offiziere dabei gewesen sein — durch die Russen
aufgehoben . Diese französischen Soldaten gehörten zum
Korps Marmont und unterstanden dem die bei Bingen
stehende Ehrengarbe befehligenden General Choisy . Im
Walde von Wald -Algesheim wie auch bei Bingen wurden
damals die Franzosen durch Russen und Preußen geschla¬
gen. Da das Franzosenhaus seinen Namen als mit vollem
Recht trägt , so sollte es ihn auch behalten.

nt . Kreuznach , 9. Sept . Michel Mort.  Für den
hier aufgestellten Michel Mort wurden bis jetzt 73 goldene
Nägel gestiftet . Bis jetzt stellt sich die durch das Nageln
gesammelte , Summe auf fast 7090 Mark.

Rm . Lampertheim , 9. Sept . © in untreuer An¬
walt.  Der seit einigen Jahren hier ansässige . 30 Jahre
alte und unverheiratete Rechtsanwalt Schmidt  wurde
kürzlich zum Militär einberufen . Bei der dadurch be¬
dingten Ucbergabe seine rlaufenden Geschäfte stellte es sich
heraus , daß er als Konkursverwalter sich Unregelmäßig¬
keiten hat zu Schulden kommen lassen , daß er insbesondere
Gelder feiner Klienten nicht abgeliefert hat . Die Staats¬
anwaltschaft hat nunmehr gegen Schmidt einen Steck¬
brief  erlassen.

1. Heidelberg , 9. Sept . Gefängnis für lieber-
fchreitung der Höchstpreise.  Eine Marktfrau
wurde zu 3 Tagen Gefängnis  verurteilt , weil sie sich
für einen Kopf Salat 20 Pia . bezahlen ließ.

_Wiesbadener Zeitung
Derbys , verzichtet . Da auch Freiherrn S . A. v. Ovven-
heims Masher wegen seiner Erkrankung am Husten nicht
mehr in Frage kommt , bleiben die deutschen Ställe im
Kampf um Oesterreichs „Blaues Band " unvertreten . Da¬
gegen planen sowohl Graditz wie die Herren v. Weinberg
die Entsendung eines Zweijährigen nach Wien . Es handelt
sich um die ausgezeichnete Adresse, die Gewinnerin des
Sporn - und des Rheinischen Zuchtrennens , bezw. um den
noch nicht gelaufenen Fabula -Sohn Fanal , die im Graf
Nikolaus - Esterhazy - Erinnerungs - Rennen am 26. Sept.
laufen könnten.

Ei « friedliches Lawntennis -Turnier . Daß es in der
Schweiz wirklich neutral zugeht , zeigt ein in St . Moritz
zum Austrag gebrachter Lawntennis -Wetrkampf , bei
welchem, mit Ausnahme der Russen . Türken und Serben,
sämtliche kriegführenden Nationen vertreten waren . Es
beteiligten sich Deutsche.  Oesterreicher . Amerikaner.
Schweizer . Engländer , Franzosen und Italiener . Die Er¬
gebnisse waren : Herren -Einzelspiel : 1. Erabbe , 2. Parigop.
Tamen -Einzelspicl : 1. Herzogin von Santona , 2. Frau
Fischer -Passavant . Herren -Doppelspiel : Dr . Holland und
Erabbe schlagen in der Schlußrunde Bail und Mayer.
Damen -Toppelspiel : Frl . Puttmann und Frl . Bail . Ge¬
mischtes Doppelspiel : 1. Herzogin von Santona und Herr
Silberstein . Spezialpreis : 1. Ulm -Maurer und Frl.
Poznanski . _

vermischter.
Amerikanische Lesefrüchte.

Außer einem Munitionsministerium soll jetzt in Eng¬
land ein Ausschuß für Erfindungen tätig sein , um das
bedrängte Vaterland zu retten . In diesem Ausschuß sollte
der englischen Presse ein Ehrenplatz eingerüumt werden,
denn an Erfindungsgabe hat es ihr in den iüngsten zwölf
Monaten wahrlich nicht gekehlt. (New -Aork American,)

Die Zahlen des Weltkrieges — sehr interessant : aber
noch interessanter wird es sein , wenn es am Schluß mit
Bezug auf die Alliierten heißen wird : die zahlen den
Weltkrieg . (Detroit Abendpost .)

Wenn Untreue ihren eigenen Herrn schlägt, so wird
das Stiefelland diesmal den Absatz zu spüren bekommen.

sCalifornia Demokrat .)
Amerikanische Zeitungen bringen Kriegsberichte in

italienischer Sprache . Wozu ? Von den Italienern sind
48,2 Proz . Analphabeten und gerade die 48.2 Proz . findet
man größtenteils hier . (Nachrichten Portland .)

D 'Annuncio , Italiens Prophet , wurde zum Leutnant
ernannt . Seinen vielen Gläubigern wäre es wohl lieber
gewesen , man hätte ihm die Kriegskasse anvcrtraut.

(Baltimore Eorrespondent .)
Deutschlands Botschafter Graf Bernstorff hat ein

Stipendium für Musikschüler gestiftet . — Graf Bernstorff
ist ein Freund der Harmonie . (Washington Post .)

Die Unzufriedenheit im englischen Kabinett scheint zum
Teil darauf zurückzuführen zu sein , daß die verschiedenen
Minister nicht alle gleichmäßig hohe Saläre beziehen . , ob¬
wohl sie alle gleichmäßig viel lügen müssen.

(Milwaukee Sentinel .)
Die Duma spricht von dem Wohlwollen der Regierung

für die Interessen aller loyalen Bürger Rußlands ohne
Unterschied der Rasse. Sprache und Religion . — Daher der
Name Pogrom . (Detroit Abendvost .)

Der amerikanische Romanschriftsteller Henry James Ist
Seiner Britischen Majestät Untertasi geworden . Gar
mancher amerikanische Journalist ist es . ohne erst Amerika
abzuschwören . (New -Bork American .)

Donners tag, 9. September 1915
ihm einen tiefen Biß in das Genick und mehrere in den
Oberschenkel bei . Der Wärter wurde schwer verletzt . Ein
Soldat eilte zu Hilfe , schlug mit dem Säbel auf bas Tiev
und traf dabei auch den Wärter . Der Wolf wurde von
einem anderen Wärter durch einen Schuß getötet . Das
zweite Tier wurde nach einiger Zeit wieder eingefangeru

volkswirtschaftlicher Teil.
Versicherungswesen.

Naffauische Lebensvezsichernngsanstalt (verwaltet durch
die Direktion der nasfauischen Landesbank in Wiesbaden ).
Aus dem nunmehr veröffentlichten Geschäftsbericht
der Anstalt für das Jahr  1914 ist folgendes zu ent¬
nehmen : Wie bereits früher mitgeteilt wurde , hat die
Anstalt ' in ihrem ersten Geschäftsjahre bis zum Ausbruch
des Krieges trotz des kleinen Geschästsgebietes (Regier¬
ungsbezirk Wiesbaden ) ein sehr namhaftes Neugeschg^L
zu verzeichnen . Zur Bearbeitung lagen vor 3118 Anträge
über 0 059 931 M . Versicherungssumme . Davon entfielen
auf die große Lebensversicherung 1888 Anträge über
6 939 628 M . Kapital und auf die Volksversicherung 1729
Anträge über 2116 303 M . In der Rentenversicherung
wurden 17 Anträge mit einer Einzahlung von 146431 M.
eingereicht und angenommen . Der Gesamtversichernngs-
bestand beläuft sich Ende 1914 auf 2422 Versicherungen über
6 446 545 M . Trotz der für Kricgssterbefälle zu leistenden
erheblichen Zahlungen schließen beide Abteilungen der
Anstalt (große Lebensversicherung und Bolksversicherung)
je mit Gewinn  ab . In der großen Lebensversicherung
ergab sich ein Ueberschuß von 5355.59 M . und in der Volks¬
versicherung von 2566.38 M . Sämtlicher Ueberschuß kommt
satzungs - und bedingungsgemäß nur den Versicherten
zu Gute.

Marktberichte.
n . Aufgehobener Viehmarkt . Limburg,  9 . Sept . Der

Viehmarkt am 7. Sept . ist wegen Feststellung der Maul¬
und Klauenseuche bei aufgetriebenem Vieh sofort aus-
gehoben worben . Die Straßen , durch die Vieh crbgetrie-
ben wurde , sind mit Karbolsäure besprengt worden , wo¬
durch die Stadt noch heute in einen unangenehmen Ge¬
ruch getaucht ist.

Schweinemarkt in Kreuznach (8. Sept .). Auf dem hie¬
sigen Schweinemarkte waren etwa 100 Tiere zugetr '.ehen.
Bei lebhaftem ■Geschäftsgang wurden für Käufer 42—58
Mark , Ferkel 28—42 Mk . das Stück bezahlt . Für fette
Schweine wurden 140—145 M . für den Zentner Schlacht¬
gewicht angelegt.
' • Obst- und Gemüsemärkte . Am 8. Sept . erzielte in
Rieder - Ingelheim  der Zentner Pfirsiche 18—30
Mark . Nüsse 30—38 M ., Trauben 80—36 M .. Zwetschen 13
bis 14 M ., Aopfel 6—17 M „ Birnen 6—18 M „ in Bingen
der Zentner Kartoffeln 6 M ., Bohnen 22—25 M .. Karotten
12 M .. Zwiebeln 15 M ., Tomaten 15 M ., Birnen 15 M .,
Aepfel 8 M .. Zwetschen 14 M .. Pfirsiche 25 M ., die 100 Stück
Salat 6 und 10 M ., Einmachgurken 3 M >. kleine Gurken
1.50 M „ Salatgurken 15 M .. Rotkraut 35 M ., Weißkraut
25 M ., Wirsing 20 M .. Blumenkohl 40 M .. Kohlrabi 6 M .,
Sellerie / 13 M ., in Bühl  der Zentner Zwetschen 13—15
Mark . Aepfel 12—14 M .. Birnen 12—15 M ., in Gießen
der Zentner Kartoffeln 4—4.25 M ., Zwiebeln 15 M ., Aep¬
fel 7—15 M ., Birnen 7—20 M .. Spinat 15—20 M ., rote
Rüben 6—8 M ., Bohnen 15—18 M ., die 100 Stück Weiß¬
kraut 10—20 M .. Rotkraut 10—20 M ., Wirsing 10—20 M.

Sport.
Kein den-tschcs Pferd im Wiener Kriegs -Derby . Das

Kgl. Hauptgestüt Graditz  hat ietzt endgültig auf eine
Entsendung von Anschluß am Sonntag zum Preis des
Jockeyklubs , dem offiziellen Namen des Oesterreichischen

rrurze Mitteilungen aus aller Welt.
Ausgcbrochene Wölfe in München . Aus dem Zoo¬

logischen Garten in München  brachen zwei
Wölfe  aus , während der Wärter den Käfig reinigte.
Einer fiel den Wärter sofort von hinten an und brachte

Schriftleitung : Bernhard Gr - «h « s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . G r o I h u S r
für Kunst , Wissenschaft, Untcrhaltungs . und volkswirtschaftlichen Teil:
B . E . E i | e n C e t n e r ; für Stadt - und Landnachrichtcn , Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen : Carl Röste  I ; sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck u . Verlag der W i c s b a d c u e r B e r l a g § - A n st a l t G . m. b. H<

Kurhaus Wiesbaden . 2-Ouvertüre zu
Freitag , 10 . Sept . s

Vormittags 11 Uhr :
Konzert d. Walh.-Theat.-Orth.

in der Kcxhbrunnen-Anlage.
Leitung: Herr Kapellmeister

Paul Freudenberg.
1. Wach auf ! ruft uns die

Stimme! Choral.
2. Ouvertüre zu „Preziosa“

C. M. v, Weber
3. Die Werber,Walzer Lanner
4. Aus Herzensgründe , Ton¬

stück G. Lange
5. Fantasie aus der Oper „Zar

und Zimmermann“ Lortzing
6. Mit fliegenden Fahnen,

Marsdi H. Reh

Nachmittags4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Warschauer Einzugsmarsch

F. v. Blon
2. Ouvertüre zu „König

Stephan“ L. v. Beethoven
3. Grosses Duett (IV.) Akt aus

der Oper „Die Hugenotten“
G. Meyerbeer

4.  Hofballtänze, Walzer
Joh. Strauss

5. Norwegische Rhapsodie Nr.2
J. Svendsen

6. 0 komm mit mir in die
Frühlingsnacht, Lied

F. v. d. Stucken
7.  Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

Abends 8 Uhr
im grossen Saale:

Sonder -Kon zert.
Städtisches Kurordiester.

Leitung: Herr Carl Sclmriclil,
Städtischer Musikdirektor.

Solist : Herr Hans Fritz Reh-
bcld von hier (Klavier).

1. Konzert für Klavier und
Orchester, C-moll, op. 37

L. v. Beethoven
a) Allegro con brio
b) Largo
c) Rondo(allegro)

Tannhäuser“
R. Wagnor

3. Konzert für Klavier und
Orchester, F-moll Fr.Chopin
a) Maestoso
b) Larghette
c) Allegro vivace.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saalesund der Galerien werden bei

Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Zuschlagskarte (numeriert)
50 Pfg.,mit der Abonnements-,
Kurtax-, Tages- oder Besich¬
tigungskarte vorzuzeigen.

Friseuse nimmt im Frisieren
und Ondulieren noch einige
Damen an. Off. u.St . 253 an die
Fil . 1, Mauritiusftr . 12. f4736

Londoner Börse.
L. K.
65 06

London , 7- 8ept.
Consols.
Japaner.
1% Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore.
Canadian Pachte . . .
Erle.
South. Pacific.
Union Pacific.
United States Steel . ,

V. K.
65 06

45 50

87 62

13^ 50
94 37

137 -25
79 25

86 87
162 75

30 -50

137 -50
78 -87

New -Yorker Börse.
5few -York,7 - Sept.
Tendenz für Geld.
Geld auf 24Stunden . . .
Silber -Bullion.
Atch.Top.u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio conun..
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . .St . Pani Shares . . .
Denv.n.RioGrande com
Erle comm.
. . .do. .Ist . prefered . . .
JUinois Central Shares
Loulsvilleu .NashvIlleS.
Miss. Kans &Texas com.
.do . do . .pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Centralbahn
Norfolk u.Westem com.
NorthernPacllic comm.
Readlng comm.
Bock Island com.
Southern Pacific.
. . .do,. . . Eallway com.
. . .do. . do . . .pref.
tJnlon-Paciflc comm.. .
.do . prefered
■Wabash prefered.
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General -Electric.
UnltedStatesSteelCoro.

V. K.
stetignom.

48 ' /-lOl-’/i
83-

154 -/o

83 -/->
5-

29 ’/»
44 -/o

101 »/<
114 -/0

73/o
18-

llk
108-
149 -/»

-/<!p
49 -/.

129V-

-/.
285-

71 °/»

176'/»

L. K.
stetig1-T«

48 °/»
101 °/»

82 ”/<
154 -1-

83 -/-
5-

29 °'»
459»

114 -/-

92 °/»

150*7»
88 -/»
16 ' /»

129 -/0

-/»

71-
745

- \
Ich habe mein Büro von Kirchgasse 5

nach
Wilhelmstrasse 15

(Alleeseite ; im Hause der Wiesbadener Bank
S. Bielefeld & Söhne)

verleg *.

Dv*s BereSj Rechtsanwalt..V.2526 .J

Im Kampfe für das Vaterland
fiel Ende Mai in Galizien der

Lilmrislhe 8WW MÄliimi KB.
Zu der am D 0 n n e r s t a g, d e n 16. ds. Mts . abends

9 Uhr, im Hotel Prinz Nikolas,  hier stattsindcnden
werden unsere Mitglieder hierdurch eingeladen.

t
Tagesordnung:

1. Ergänzungswahl.
2. Vortragsvrogramm für den Winter 1915/16,
3. Allgemeine Mitteilungen.

Wiesbaden,  den 8. September 1915.

2527  Der Vorsitzende: v. Jbell.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthai
Kirchgasse 39 . 146/23

üinber -Beaussichtigung
bei Schularbeiten nimmt Dame
a. g. Fam . an . Nachmittage ms
Saus . Gef. Anir . u. M 591 a. b.
Exp. i». Wiesb. Zeit», erb. *2773

Verwende»
„Kreuz -Pfennig"

Marken
euf Briefen, Karten-

Amtsbote Franz Pfeiffer
ein pflichttreuer und zuverlässiger Mann.

Ehre seinem Andenken!

Wiesbaden, im September 1915.

2525 Städtisches Kanalbauamt.

Künstler, der durch den Krieg in Not geraten X
ist, bietet seine sehr hübschen Aquarell - Land - *
schäften zu jedem annehmbaren Preise an. Passend
als Geschenkzwecke. Angebote erbittetd>e Geschäfts¬
stelle der Wiesbadener Zeitung unterM. 593.

*
* ♦

Bekanntmachung.
Gast- und Herbergswirtc lassen es. wie in mehreren Fällen

festgestellt worden ist. bei den Frembenanmcldungen immer no«
an der nötigen Achtsamkeit kehlen. Insbesondere ist es, vor¬
gekommen. daß die Meldezettel unrichtige Angaben über Heimaktz-
staat bzw. Nationalität der Fremden entbalten haben.

Unter Hinweis ans die Polizei -Verordnung betressend das
Meldewesen vom 26. Februar 1910 mache ick hiermit ausdrück¬
lich darauf aufmerksam, daß sich die Herbernsgeber unbedingt
darüber Gewißheit zu verschaffen haben, welchem Staate die zu-
reisenden Personen angehören, damit die Meldezettel richtig
ausgefüllt werden. . , , . . .

Zuwiderhandlungen werden künftig streng geahndet.
Wiesbaden, den 13. Avril 1915.

Der Polizei -Präsident , v. S che n ck.

Wetterbericht Der Wetterdienststelle Weiiburg.
Voraussichtliche Witterung für 10. September r

Fortdauer des trockenen und meist heiteren Herbstwettei^
bet langsam steigender Tageswärme und schwachen nord-

östl ichen Winden. _ _ ^
Wasserstau- : Rheinpegel Caub gestern 2.66, heute 2.74,

Lahnpegel gestern 1.18» heute 1.16.
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